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Das 122,
»vor hundert Jahrrn

von ſeiner anaſtvollen Belagerung
Den 17. Februarii 1643.

befreyte
und deßwegen noch itzo ſeinem GOtt

Danckende

Greyberg,
1

Nebſt der Anordnung
des ſo wohl 5jSonntag als wochentlicheiſ Gottesdienſtes.

Dem dbeygefugt:
cherrn D. Samuel Quellmalzens,

An ſeine Kinder wegen eines deßwegen jahrlich

anzuſtellenden Danckfeſtes

Vaterliche Vermahnung.

Freyberg, druckts Chriſtoph Matthui,

174 3.
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Aesbt.

Pſalm 100. v. 1.

Lobet den HERN, in ſeinem
Heiligthum!



D. Shriſtian zriedrich dViliſchens

gupenintendentens

Kurzer Vorbericht.

Z Je allerfeindſeligſte Beangſtigung, ſo
1unſre arme Stadt Freyberg, gleichS S itzo vor 100. Jahren, bey einer acht

von dem Schwediſchen General-Feldmarſchall,
Herrn Leonhard Torſtenſohn, nach gottlichen
Verhangniß ausſtehen muſſen, hat die damalige

getreuen Freyberher, den 17den Tag des Mo
nats Februarii, als ihren Befreyungstag, nicht
aus den Gedancken zu laſſen, ſondern denſelben,
als einen beſondern Feſttag auf das feyerlichſte
zu begehen, gleich anfangs bewogen.

Mit was vor Eyfer und Andacht auch ſolche
jahrliche Feyer die erſten Jahre fortgeſetzet wor—
den, iſt unter andern, aus einer erbaulichen
Schrift zu erſehen, darinne der damals beruhm—
te und gelehrte Medicus, Herr D. Samuel
Qvellmalz, ſeinen Kindern, Kindeskindern und
Nachkommen, ernſtlich auferleget, daß, wie er, ſo
lange ihm GOtt nach dieſer ausgeſtandenen Be—
lagerung ſein Leben gegonnet, mit den Seinigen
ein Danckaltarlein in ſeinen Hauskirchlein
aufgerichtet, und alle Jahr, unter andern
auch benannten Tages und die zwey folgenden,
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ein Danckfeſt angeſtellet, alſo auch ſie, ſo lieb
als ihnen ihrer Seelen Seligkeit ſey, und ſie
hoften Kinder des ewigen Lebens zu wer
den, alle Jahr dieſe von ihm beniemten
Tage in aller Gottesfurcht mit ſingen, le
ſen, bethen zubringen, auch ſolches ihren
Nachkommen anbefehlen, und auferlegen
ſollten, wo ſie anders in dieſen zeitlichen Le
ben des Segens, welcher frommen Kin

dern in vierten Gebot verheißen, theilhaf
tig werden, und dermaleins die ewige Se
ligkeit erwarten wollten. Denn ſo lauten
dieſes frommen Vaters eigene Worte, wie aus
deſſen 1650. eigenhandig aufgkſetzten, 1672. aber

gedruckten, vaterlichen Verordnungſſo hier zu deſ
ſen wohlverdienten Andencken nebſt dem von ihm

ſeinen Kindern zugleich vorgeſchriebenen Gebe
then, wiederum aufgedrucket und mit angehan—

get worden, zu erſehen iſt.

Es iſt auch kein Zweifel, daß viele fromme
Freyberger zu ſelbiger Zeit, die ſolche Noth und
augenſcheinliche Gefahr mit angeſehen, auch
ſelbſt mit ausgeſtanden, dergleichen gethan, und
vor ſolche Errettung ihrem GOtt, ſo wohl zu
Hauſe, als auch offentlich an dem hierauf ange
ſtellten dffentlichen Danckfeſt, herzlich mit den

Jhrigen werden gedancket haben.

Da uns nun OOtt dieſer Gnade beſonders
wurdiget, daß wir alle, die zu dieſen Stadttoh
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Tren aus und eingehen, in guten Friede, das
hunderte Jahr hierauf erlebet, ſo wurde uns,
vor GOtt zu einer ſchweren Sunde der Undanck.

barkeit, auch bey unſern Nachkommen, zu einer
groſſen Schande angeſchrieben werden, wenn
wir nicht itzo die Feyer dieſes jahrlichen
Stadtfeſtes, auf das ſorgfaltigſte verdoppeln,
und den mit GOtt herbey nahenden 17den Fe—
bruarium, mit aller erſinnlicher Andacht, zu—
bringen wollten, zumahl da auch Unſere liebe
Stadtobrigkeit hierzu alle ruhmliche Anſtalt ge
macht. Und wurden beſonders wir, die wir amAl.
tar des HErrn unſers GOttes hieſiges Ortes die
nen, und unſern lieben Kirchkindern mit unſern

Anmte vorgehen ſollen, die allerundanckbarſten
ſeyn, wann wir nicht alles, was nur zu Befor—
derung dieſer Feſtfeyer, inſonderheit zu Erwe

kung heiligerAndacht, ausgeſonnen werden kann,

beytragen wollten. Jn dieſer guten Meynung
und zu dem Ende, ſoll auch, nach E. Hochl.Ober
Eonſiſtorii eingeholter hoher Approbation, nicht
allein kunftigen Sonntag in allen funf Kirchen,
Gottesdienſt, als an einem der hochſten Feſtta
ge, gehalten, ſondern auch in denen Wochenpre
digten  und wochentlichen CatechismusExrami
nibus, ſowohl als in denen Bethſtunden, heili
ge und Gottgewidmete Jubelandacht fortgeſe—

Ntzet, auch in den obern Claſſen unſers Gymnaſii
unterſchiedliche Jubelreden gehalten, in den unter

ſten Claſſen aber, und audern teutſchen Schulen,
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die Jugend von ſolcher Jubelfeyer deutlich un—
terrichtet, und zum Lob und Danck ihres Got—
tes erwecket werden.

Die Einrichtung des offentlichen Gottesdienſts
iſt nun mit GOtt alſo beliebet worden:

Sonnabends vorher wird in der gewohn—
lichen Veſper-Predigt

1. geſungen: Hherr GOtt dich loben wir ec.
2. geleſen der dritte Pſalm.
3. geſungen: Jch will mit Dancken kommen.
4. geprediget uber Pſ. 56, 12. auf GOtt hoffe

ich, und furchte mich nicht: was konnen
mmir dieMenſchenthun: ich habe dirGott

gelobet, daß ich dir dancken will.
5. geſungen: Sey Lob und Ehr mit hohen tc.
6. Bußovermahnung aus Pſ.116, 3.4. Stricke

des Todes hatten mich umfangen, und
Angſt der Hollen hatten mich troffen, ich
kam in Jammer und RNoth, aber ich rief
an den NRamen des Herrn: o Herr, er
rette meine Seele!

7. geſungen: GOtt ſeyh uns gnadig und c.
Des Sonntags fruhe, wenn um 3. Uhr

die Nachtwachter den erſten Vers: Nun dan
cket alle GQtt ec. werden abgeſungen haben,
hierauf auch vie ordentliche Bethglocke ange
ſchlagen, um 4. Uhr aber mit allen Glocken, wie
an Hohen Feſttagen in allen Kirchen, wird ſeyn
gelautet worden, ſo gehet mit GOlt

J. der
J
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L. der FruhGottesdienſt zu St. Petri und
St. Nicolai, 3. viertel auf 5. Uhr an, dar
inne wird

1geſungen: Danck ſey GOtt in der H. p.7
2. Sey Lob und Ehr dem hochſten G. p.727
3. geprediget uber Pſ. 119, 147. 148. Jch

komme fruhe und ſchreye, auf dein Wort
hoffe ich. Jch wache fruhe auf, daß ich
rede von deinem Wort.
4. geſungen: Ein feſte Burg iſt unſer Gott.

li. Die gewohnliche Metten in Dom, fruh um
6. Uhr, darinne wird

1. geſungen: Fur deinen Thron tret ich
hiermit etc. p. 15.

2. verleſen der 46ſte Pſalm: GOtt iſt un
Dſere Zuverſicht ec.
g. geſungen nach der Colleckte und Seegen:

Nun dancket alle GOtt ec.
Ill. AmtsGottesdienſt, in allen 5. Kirchen:

Nachdem die Schulkinder, aus der Euſebien-
ſchule in der Vorſtadt, auch aus der Magd
genſchule ſingende, uber die Gaſſen: Nun lob
mein Seel den Herren, halb 7. Uhr, puncte
7. Uhr aber, wenn es eingelautet ſeyn wird,

bie Schuler aus allen Claſſen hieſiges Gym
nuſin, darinne ſie ſich mit ihren Geſangbuchern

und Bibeln vorher verſammlen, ordentlich,
wie an den groſſen Bußtagen, unter den Ge
ſange: Es woll unsGott genadig ſeyn, etc.
in die Domkirche unter Anfuhrung ihrer
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Herrnkræceptorum, an ihrenOrt ſich werden
verfuget haben, ſo wird

1. unter Trompeten und Pauckenſchall geſun
gen: HErr OoOtt dich loben wir, tc.

2. Kyrie.
z. Allein GOtt in der Hoh ſey Ehr,tc.

Collecte, und an ſtatt der Epiſtel wird verleſen
der 6öſte Pſ. Jauchzet GOtt alle Landenc.
4. Heilig, Heilig, Heilig, Amen: p. G90.
Ann ſtatt des Evangelii wird verleſen,

Zeph. 3, 9- 20.
5. Wird in Dom eine Kirchenmuſic aufge
fuhret, in ubrigen Kirchen aber geſungen:
Kommt, Menſchenkinder, ruhmt und
preißt, c. p. 711.

6. Der Glaube.
.7. wird geprediget uber Zeph. 3,14. 15. jauch
Zze, du Tochter Zion, ruffe, Jſrael, freue

dich und ſey frolich von ganzen Herzen,
du Tochter Jeruſalem; denn der Err

hat deine Strafe wegaenom̃en, und deine
Feinde abgewendet; der HErr der Konig
Jſrael iſt bey dir, daß du dich vor keinen

Unnglucke mehr furchten darfſt.
Auf der Canzel wird geſungen: Chriſte, du
Benhſtand deiner Creuzgemeinerc.p. 472.

B. Vor der Communion: JESU meines
Herzens Freude, ac. p. 652.

Unter der Communion:
9. OGottes Lamm amein Brautig. p. aos.

collecte



Collecte und Seegen.
10. GOtt ſey uns gnadig und barmherzig.

1v. Der Mittags-Gottesdienſt gehet halb
12. Uhr gewohnlich an und wird

1. eine Kirchenmuſic aufgefuhret;
2. geſungen: Treuer Wachter Jſrael,p. 492.
3. Hierauf wird geprediget uber 1. Kon. 8,57

58. der HErr, unſer GOtt, ſey mit uns,
wie er mit unſern Vatern geweſen; Er
verlaſſe uns nicht, und ziehe die Hand
nicht ab von uns, zu neigen unſer Herz

Zzuihm, daß wir wandeln in allen ſeinen
Wegen, und halten ſeine Gebothe, Sitten

Nund Rechte, die er unſern Vatern gebo
ten hat.

Auf der Canzel wird geſungen: Lobt GOtt in
ſeinen Heiliathümec. p. 714.

Nach der Predigt.
4. HErr der du vormals haſt dein p. 1046.

Collecte und Seegen.
5. Berzage nicht du Hauflein klein, p. 494.

v. Der VeſperGottesdienſt in Dom und
zu St. Petri gehet nach.1. hr an, und wird

1. in Dom intoniret: Hilf uns GOtt un
ſers Heyls, ec. in beyden Kirchen aber ge

ſungen:. Jch ſinge dir mit Herz und
Maund, v. pos. Jn Petri auch vorher eine
Kiirchenmuſic aufgefuhret.

2. geprediget

as GA. in



A. in Dom uber Pſ. 18,18. Er errettete mich
von meinen ſtarcken Feinden, vor meinen
„Haſſern, die mir zu inachtigwaren, die

mich uberwaltigten, zur Zeit meines Un
falls, und der HErr ward meine Zuver
ſicht u. er fuhrte mich aus in den Raum,er
riß mich heraus, deñ er hatteLuſt zu mir.

B.zu St. Petri uber Jer. 33, 11. man wird
dennoch wiederum horen, Geſchrey von
Freud und Wonnue, und die Stimmede
rer, ſo da ſagen: dancket dem HErrn Ze
baoth, daß er ſo gnadig iſt, und thut im
merdar Gutes.

Z. Auf der Canzel: Erhebe dich mein fro
her Mund etc. p. 682.

4. Nach der Predigt geſungen: O! daß ich
tauſend Zungen hatte, c. p. 722.

Collecte und Seegen.
5. Nun Gottlob es iſt vollbracht, ec. p. 82.

Ben dem wochentlichen Gottesdienſt,
Montags in Dom wird

.geſungen: JEſuGute hat kein Ende, x. 26.

2. Der Glaube.
Z geprediget uber Pſ. 13, 6. ich hoffe darauf

daß du ſo gnadigbiſt; mein Herz freuet
ſich, daß du ſo gerne hilfſt, ich will den

Gorrn ſingen, daß er ſowohl an mirthut.
4. geſung. Gottlob, die Noth iſt nun p. 687.

Collecte und Seegenz Du kannſts nicht boſe meyuen, p. 8or.
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Jn der Bethſtunde in allen 5. Kirchen.
1. in Dom wird geſungen die Litaney, in an

dern Kirchen: Eyſage meine Seele, p. 682.
2. wird verleſen der 18de Pſ. Herzlich lieb c.
z.in Dom* das Berglied HErr ſegne unſer
Kirch und Schul, c. in andern Kirchen

aber: Ermuntre dich mein Geiſt p. 681.
Collecte und Seegen.

4. Erhalt uns HErr bey deinem Wort.

Dienſtags in St. Nicolai wird
1. geſungen: Das walt GOtt Vater p. 10.
2. Der Glaube. J

3. geprediget uber Sprw. 18, 10. der Name
des HErrn iſt ein veſtes Schloß, der Ge

creechte lauft dahin und wird beſchirmet.
4. geſungen: Schwinget euch mein Geiſt

und Sinnen, etc. p. 726.
Collecte und Seegen.

5. Wer OOtt vertraut, hat ec.
Jn der Bethſtunde, in allen5. Kirchen.

1. Zu St. Nicolai wird geſungen, die Litaney

imnandern Kirchen: Sollt ich meinen Gott
nicht ſingen c. p. 729.2. wird verleſen in allen Kirchen der 56ſte

Pſalm: GoOtt ſeh mir gnadig ec.
3. geſun

oOdie Litaney wird wechfelsweiſe in den z. Kirchen, auch

das gewobuliche Berglied in der Kirche geſungen,
wo die Litaney geſungen wird, bey welcher alten Ge
wohnheit man auch hier verbleiben wollen.
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3. geſungen in St. Nicolai: HhErr ſegne un
ſer Kirch und Schul, etc. in andern Kirchen,

Hadb Danck, mein frommer GOtt,p.750.
Collecte und Seegen.

4. Erhalt uns HErr bey deinen Wort:rc.

Mittwochs zu St. Jacobi, und zu
St. Johannis, als in der Hoſpital

kirche, wird
z. geſungen: GOtt des Himmels und rc.

2. Der Glaube.
3. geprediget

A. zu St. Jacobi uber Klagl. 3, 22. 23. die
Gute des HErrn iſt, daß wir nicht gar
aus ſind, ſeine Barmherzigkeit hat noch
kein Ende, ſondern ſie iſt alle Morgen

neu und ſeine Treu iſt groß.
B. zu St. Johannis, uber Pſ. a6, 8-12.

der HErr Zebaoth iſt mit uns, der GOtt
Jacob iſi unſer Schutz Sela: Kommet

dber und ſchauet die Werckedes HErrn,
der auf Erden ſolch Zerſtoren anrichtet,

der den Kriegen ſteuret in aller Welt,
der Bogen zubricht, Spieſſe zuſchlagt
und Wagen mitFeuer verbrennet. Seyd

ſtille und erkennet, daß ich GOtt bin, ich
will Ehre einlegen, unter den Heyden,
ich will Ehre einlegen auf Erden. Der
HErr Zebaoth iſt mit uns, der GOtt

Jaacob iſt unſer Schutz Sela!
4. geſun



A. geſungen: Nun dancket all und bring. p.7 18
Collecte und Seegen.

5. War GOtt nicht mit uns dieſe Zeit.

Jn der Bethſtunde in allen 5. Kirchen.
1. zu St. Jacobi und St. Johannis, wird

geſungen die Litaney: in andern Kirchen:
Lobet den HErren, Lobet den H. p. 6os.

2. verleſen der 126ſte Pſalm: Wo der Herr
nicht bey uns war rc.

z. geſungen in dieſen beyden Kirchen: Herr
ſegne unſer Kirch und Schul c. in an
dern Kirchen aber: Wie ſchon leuchtet der

Morgenſtern c. p. 498.
Collecte und Seegen.

4. Erhalt uns HErr bey deinem Wort.
Donnerſtags zu St. Petri wird

1. geſungen: Wie ſchon leuchtet der Mor
genſtern, von Firmament des c. p. 35.

2. der Glaube.
Z. geprediget uber Zach.r, 17. Predige wei

ter und ſprich: ſo ſpricht der Herr Ze
baoth: es ſoll meinen Stadten wieder
wohl gehen, und der HErr wird Zion
wieder troſten, und wird Jeruſalem
wieder erwehlen.

4.geſungen: Nun lobol meineSeel undp.7 19

Collecte und Seegen.
z. geſungen: Ach bleib mit deiner Gnade ec.
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Jn der Bethſtunde in allen 5. Kirchen.
1. zu St. Petri wird die Litaney, in den an

dern Kirchen aber geſungen: Jch dancke
dir demuthiglich c. p. 699.

2. verleſen der 138ſte Pſalm: Jch dancke dir

von ganzen Herzen c.
3. geſungen zu St. Petri: HErr ſeane un

ſer Kirch und Schul: in andern Kirchen
aberr Jch ſinge dir mit Herzund Mund.

Collecte und Seegen.
4. Erhalt uns HErr bey deinem Wort.

Freytags in Dom wird
1. geſung. Gottlob der Tag iſt nun herb. p. 19.

2. Litaney.3. geprediget uber 1. Thron. 15, 18. Friede,

Friede ſey mit dir, Friede ſey mit deinen
Helfern. Denn dein OOtt hilft dir!

4. Du griedefurſt HErr JEſu Chriſt.
Collecte und Seegen.

5.Gieb Friedo frommer getreuerG.p. 1075

Jn der Bethſtunde in allen 5. Kirchen
1. wird in Dom geſungen die Litaneyh, in an—

dern Kirchen aber: Mein treuer GOtt,
was ſoll ich ſagen, p. 715

2. geleſen: Richt.z, 1. u.w. Lobet den Herrn

daß Jſrael wieder frey iſt worden:c.
z. geſungen: Jch will den Herrn loben, p.707

Collecte und Seegen.4. Erhalt uns HErr bey deinem Wort.

Gebeth



Gebeth.
Sol HErr der Heerſcharen, Du Konig
v aller Konige, und HErraller Herren,

S,—v/ der Du biſt nicht allein ein gutiger

aller, die auf dich hoffen. Siehe von Himmel,
von dem Throne deiner allerhochſten Majeſtat,
und ſchaue herab auf dieß dein Volck, das dich
zu loben, und in Buſſe und Glauben anzubethen,
beſonders itzo, ſich vereiniget hat. So unzehlig
zwar alle deine Wohlthaten ſind, ſo unſchatzbar
ſind auch dieſelben, damit Du, allergutigſter
GoOtt, uns von Kindesbeinen an, aus lauter
Gnade und Barmherzigkeit, bisher uberhau
fet haſt.

Jnſonderheit aber leuchtet uns annoch Dein

erbarmendes Vaterherz, das ſich, itzo vor hun
dert Jahren, uber unſere Stadt Freyberg ſehr
weit erdffnete, ſo heile in die Augen, gleich als

ob wir die tauſendfache Angſt, darinne die ar—
men Einwohner derſelben damals ſtacken, ſo
wohl als dein allermildeſtes Erbarmen, gegen
wartig und mit Augen angeſehen hatten. Es
deucht uns nicht anders, als ob wir noch mit un
ſern Ohren horeten das Schreyen und Toben
der Feinde, die, nachdem ſie alles in dieſer Ge—
gend verwuſtet und verheeret, ſich nun um unſere

Stadt herlagerten, und dieſelbe mit Bomben
und



und andern ſchweren Geſchutze, auf das grau—
ſamſte beangſtigten. Es ſchallet noch itzo gleich
ſam in unſer aller Ohren, die allerfeindſeeligſte
Bedrohung, mit welcher unſere Feinde viel
harter, als ein aſſhriſcher Sanherib, dein Volck
und ihren Konig Hiskia, in Furcht und Schre—
cken ſetzten. Es bebeten ſchon daruber die un

ſchuldigen Kinder in Mutterleibe, deren nicht
ſollte verſchonet werden; Zittern und Entſetzen,
kam die geſammten Einwohner, hohen und nie—
drigen Standes ſchon an, da ſie horeten, wie
ihnen Feuer und Schwerdt zu ihren ganzlichen
Untergange und Verderben bereit ware.

Es deucht uns aber auch, als ob wir noch itzo

horeten, wie die beangſteten Einwohner dieſer
Stadt des Nachts auf den Gaſſen ſchrien: JE
ſus, JEſus, JEſus! des Tages aber ſogleich
von anbrechenden Morgen an bis auf den Abend
haufig in ihre Gotteshauſer liefen, ſich daſelbſt
auf ihre Knie und Angeſichter warfen, und vor
Angſt ihres Herzens, um Errettung zu Dir, mein
JEsSll, ruffeten. Denn es war ihnen, als evan
geliſchen Chriſten, wohl bekannt, daß Du, o groß

machtigſter GOtt und Vater in Himmel, der
einzige und wahre Nothhelfer Deines Freyber

viſchen Jſraelis, ja der rechte JESUS ſehyſt.
Denn wie Dein Name iſt, ſo iſt auch dein Ruhm,

bis an der Welt Ende!
Und ſiehe! das Schreyen und Seufzen der

Elenden horteſt Du, HERR, auch dazumal.

Jhr



Jhr Herz war gewiß, daß Dein Ohr darauf
merckte! Deine Hulfe war nunmehro naher,
als man es glauben konnte. Dein Schrecken,
das Du unter die Feinde brachteſt, zerſtreuete
ſie ohne Schwerdtſchlag, und bewegte ſie, daß
fie eher die Flucht ergriffen, als ſie gejaget wor
den. Wie freudig muß nicht alsdenn das Herz
der armen Belagerten geweſen ſeyn! Jhr Mund
war nun voll Lachens, und ihre Zunge voll Ruh—
mens! An ſtatt des Winſelns der armen Kin—
der, an ſtatt des Seufzens und Schreyens der
ganzen Einwohner, mit welchemnalle Winckel, und

alle Hauſer dieſer Stadt, die ganze Nacht vor—
her, angefullet waren, horete man nun nichts, als

Freudengeſchrey. Nun ſtimmete man in allen
Kirchen, ja in allen Wohnungen nichts als Lob
und Dancklieder an. Jedermann ſchrie mit lau—

ter und freudiger Stimme: der HErr hat
Groſſes an uns gethan, der hErr hat
Groſſes an uns gethan, des ſind wir fro—
lich! Lobet den HErrn, daß das Freyber
giſche Jſrael wider frey worden! Friede,
Friede ſey nun mit dir, Friede mit deinen
Helfern! denn dein GOtt hilft dir! Ja!
gelobet ſey der HErr, der ſeinem Freyberg
wider Ruhe gegeben, wie er geredt hat. Es
iſt nicht eines verfallen, aus allen ſeinen gu

ten Worten, die er geredt hat.
Und dieſer hellklingende Lobgeſang, ſo aus

den Herzen derer; damals von dieſen groſſen

v. b Drang—



Drangſalen befreyeten, armen Freybergern

Himmel aufſtieg, iſt auch bis hieher alle Jahre
aus den Munde aller getreuen Nachkommen,
zu Dir, o! GOtt, erſchollen. Denn es ware ja
auch unrecht geweſen, wenn die alten Wohltha
ten, zugleich mit den Jahren, in den Herzen der
Einwohner allhier hatten veralten, und in den
Staub der Vergeſſenheit geſchrieben werden
ſollen. Wir verdoppeln vielmehr heufe an die—
ſem Tage ſolchen Kobgeſang, und dancken dir,
o! Du Vater der Barmherzigkeit, noch die
ſe Stunde, vor die ſo gnadige Errettung unſerer
lieben Vorfahren, die du ihnen vor hundert Jah
ren, an dieſem Tage erwieſen haſt. Auch wir
erkennen noch heute, mit allen danckbarſten Her—

zen, die wunderbare Groſſe deiner allergnadig—

ſten Beſchirmung, die Du unſrer Stadt, vor ih
ren damals wutenden Feinden, haſt angedeyen
laſſen. Wir preiſen mit immerwahrenden
Danuck deine ewig erbarmende Liebe, Kraft de

ren Du dem Feinde, das gar aus nach ſeiner
Meynung, mit uns zu ſpielen, allermachtigſt ge—
wahret haſt. Von der Zeit an undbis hieher,
ſtehet Freyberg annoch unter deinem gnadigen
Schutz, und genieſſet, wie von alters her, allen
geiſt. und leiblichen Seegen /den du deinen Glau

bigen verheiſſen haſt.
Zwar wenn wir in unſere Jahrbucher zurucke

gehen, und darinne uns umſehen, ſo haſt du, aller
gerechteſter GOtt, auch in dieſen hundert Jahr
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Nren, obgleich nicht mit Landverderblichen Krie—
gen, doch mit groſſen Feuersbrunſten, mit Theu—
rung, Miswachs und andern Plagen, auch dann
und wann mit anſteckenden Seuchen, aus gerech
ten Gerichte uns heimgeſuchet. Viele unter uns
errinnern ſich auch noch wohl, wie Du unſer
ganzes Chur. Sachſenland, vor 37. Jahren, eben

auch in die Hande der Schweden fallen, und ſie
uber unſere Haupter fahren, dadurch auch unſere

Stadt in groſſe Noth und Angſt gerathen
laſſen. Da Du aber dieHerzen der Konige in dei
ner Hand haſt, und lenckeſt ſie, wie die Waſſer
bache, auch etwan noch der wenigen From—

 men, die zu Dir in ſolcher Noth ſchrien, beſonders

der unſchuldigen Kinder, die thaten nach den
Willen dein, vornemlich aber des Bluts deines
allerliebſten Sohnes, unſers einzigen Mittlers,
das da beſſer ſchreyet, denn Abels Blut, dich
jammern lieſſeſt, ſo mußten die Feinde nicht an;
ders, als freundlich mit uns reden, und uns we—
nigſtens in unſern Hauſern ruhig ſitzen laſſen.

Weil wir aber nicht hielten, was wir dazu—
mal in der Angſt Dir gelobten, auch keine Beſ—
ſerung Dir leiſteten, ſondern vielmehr mit entſetz.

licher Entheiligung deines Ruhetages, mit
Verachtung deines Wortes, und uberhaupt
mit Uebertretung aller deiner Gebote dich grob

lich beleidigten, und zum Zorn wider uns reitze—
ten, ſo lieſeſt du zwar vor zwey Jahren ein er—
ſchreckliches Kriegsfeuer an unſern Grenzen
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aufgehen, und in volle Flamme ausbrechen, da
durch auch wir, als Nachbarn, in große Furcht
und Schrecken geſetzet wurden. Aber Du wie—
ſeſt auch hier, wie groß deine Barmherzigkeit

gegen uns ſey. Denn wir muſten zwar erſtaunend
horen, was vor Elend, was vor Jammer, Hun
gersnoth und vieles Sterben, das benachbarte
Bohmerland, beſonders das bis aufs Blut
ausgeſaugte arme Prag, ausſtehen muſſen, und
wie ſolches in euſerſten Ruin verſetzet worden.
Aber Du ſteckteſt, dieſe entſetzliche Kriegsfackel,
nur deswegen auf, und lieſeſt dadurch unſer
ganzes Land, beſonders unſer Erzgeburge, uber—
leuchten, damit wir den Weg zur wahren Buße
und Beſſerung unſers Lebens finden, auch dar—
bey erkennen mochten, daß wenn wir uns nicht
beſſern, und auch dieſe deine Gute o GOtt!
uns wurden zur Buße leiten laſſen, wir alle
auch alſo, o! wehe, umkommen wurden!

Deswegen fallen wir auch heute, o! groſſer

GOTT von Treu, Dir zu Fuße, und
dancken deiner unendlichen Gute, in wahrer
Demuth unſers Herzens, daß du auch bis hie—
her unſer verſchonet, und nicht nach Verdienſt
gelohnet. Deine Gute iſt es ja offenbarlich
zuzuſchreiben, daß wir nicht gar aus ſind, deine
Barmherzigkeit hat noch kein Ende, ſondern ſie
iſt alle Morgen neu, und deine Treue iſt groß.
Das ruhmen wir auch heute mit vollen Mun
de, deswegen preiſen wir dich von ganzen Her
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zen, daß Du bis hieher uns geholfen, und nun
wiederum hundert Jahr unſere Stadt in Frie—

de erhalten haſt. Erhore aber auch heute un—
ſer Gebeth, und laß das Lallen unſrer Kinder
zu deinen liebreichen Vaterherzen dringen.

Und weil das Wohl unſrer Stadt, wie das
Wohl des ganzen Landes, an dem Wohl Jhro
Majeſtat, unſers allertheuerſten Konigs, hanget,
ey! ſo beſchirme doch, nach deiner unumſchranck—

ten Allmacht, den Thron dieſes deines Geſalb-
ten, der unſere Freud und Troſt iſt, und laſſe
ſeine preißwurdigſte Regierung viele und lange
Jahre mit Seegen, Gluck und Heyl bekronet
werden. Dero herzgeliebteſten Frau Gemah
lin Konigliche Majeſtat wolleſt Du mit deiner
gottlichen allerherrlichſten Majeſtat uberſchat—
ten, und unter deiner Hand und Vorſorge, Dero
Seegensvolle junge Herrſchafft, des Durchl.
Chur- und andern Prinzen, wie auch Derer
Prinzeßinnen Konigl. Hoheiten, nebſt Der ver
mahlten Frau Tochter Konigl. Majeſtat in Si
cilien, alſo wachſen und bluhen laſſen, daß da—
durch die Hoheit deines gottlichen Namens auf
Erden ie mehr und mehr auch durch Sie und in
Jhnen verherrlichet, der Flor des ganzen Konigl.
Hauſes, nach unſer aller Wunſch, befordert, und
Dero allerſeits geiſtliches und leibliches Wohl,
auf den einzigen Grund des wahren Heyls moch

te geſetzet und ewig beſtatiget werden.
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Auf die Scheitel aller Konigl. Miniſtrorum
und Rathe, wolleſt Du, o! Gnadenvoller
GOtt, auch heute und allezeit einen Seegen
nach den andern ſchutten, und Jhnen heylſamen

Nuth, guten Rath und rechte Wercke ſchaf—
fen, daß dadurch inſonderheit dein Gnapenreich,

und in denſelben das Wohlſeyn des armen Lan
des und unſerer Stadt befoördert, alle gottli—
che und weltliche Geſetze aufrecht erhalten,
das Boſe nach dieſen beſtrafet und das Gute
belohnet werde, mithin Gerechtigkeit und Frie—
de auf allen Straſſen des Landes und in allen
Gaſſen der Stadt ſich kuſſen moge.

Od! Chriſte, Du Beyſtand deiner Creuzge—
meinde, erwecke und erhalte auch unſere getreuen
Pfleger und Saugammen deiner Kirche, die

derſelben andringende Noth kraftigſt einſe—
hen, und derſelben mit Ernſt ſich annehmen.
Und weil bey Dir, o! allerweiſeſter GOTT,
Rath und That iſt, ſo wolleſt Du, zu dei—
ner allwaltenden Vorſorge, ferner unſere ganze
Stadt befohlen ſeyn laſſen, deine wahre Kirche
bis ans Ende der Welt in ſelbiger erhalten, und
allezeit nach deinen Sinn und Herzen Manner
erwecken, welche durch die gottliche Kraft deines
Geiſtes, machtig ſeyn, mit Rehr und Leben, das
Heyl der ihnen anvertrauten Seelen zu befor—
dern, und ſelbige auch vor allen Jrrthum in Lehr
und Leben zu bewahren.

Unſere



Unſere Schulen, als Werckſtatte des Heili—
gen Geiſtes, ja als Pflanzgarten deiner Kirche
und der Republic, erhalte Du, der Du der rech
te Vater biſt, uber alles, was Kinder heißt, im
Himmel und auf Erden, beſtandigſt in deiner al
lergnadigſten Aufſicht. Gieb allezeit in ſelbigen
unermudete Lehrer, daß unter der guten Hand
ihres alles treu belohnenden GOttes, viele Bau-

me der Gerechtigkeit, und ſchone Pflanzen zum
Preiß aufwachſen, mithin niemal auch der Stadt
Freyberg an nutzlichen Mannern mangeln inoö
ge, die als Werckzeuge deiner Gnade, zu deinen
Dienſt, in der Kirche und dem gemeinen Weſen
gebrauchet werden, und ihrer Vateiſtadt viel
Nutzen ſchaffen konnen.

Jal unſer Freyberg laß beſtandigſt ſeyn einen
heiligen Berg, eine Wohnung der Gerech
tigkeit! Wehre und ſteure doch allen anwach—
ſenden Sunden, die ſonſt alsdenn mit Gewalt,
gleich als mit Ketten, deine Strafgerichte uber
uns herab ziehen durften. Sey daher mit dei—
ner Weisheit, die um deinem Throne iſt, in allen
Amts-Raths: und Gerichtsſtuben hieſiges Orts
damit den Verdruckten geholfen, den Wayſen
Recht geſchaffet, und ver Witwen Sachen ge

holfen werde.
Den edlen Bergbau wolleſt, du als der

Oberſte Bergherr, alſo benedeyen, daß weil
es unſere meiſte Nahrung allhier iſt, das Ar
muth dadurch nach Nothdurft ferner verſorget
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und erhalten werden konne. Alle burgerliche
Handthierung und Gewerbe laſſe unter deinen

Seegen glucklich von ſtatten gehen, daß jeder
Kaufmann und Handwercker ſein Brod, auch
ſonſt etwas den Armen zu geben, haben moge.

„Ueberhaupt erhalte uns noch ferner den edlen
Frieden, und wende alle Landverderblichen Pla—

gen, auch von unſerer Stadt, in Gnaden ab, da
mit auch wir die Fruchte des edlen Friedens in
aller Gottſeeligkeit genieſſen, und in der Stille
unſer Leben zubringen mogen. Endlich bitten
wir dich, o du EOtt, deſſen Jahre fur und fur
waren, und kein Ende haben, du wolleſt auch
das Gebeth, ſo wir vor unſere Nachkommen itzo
zu dir thun, in Gnaden erhoren, und ſchaffen, daß
auch uber hundert Jahr, ja ſo viel hundert Jah-
re, als die Welt noch zehlen mogte, iedesmal bey
ſolcher Zufriedenheit, als wir heute auch deine
Gnade genieſſen, dieſes ihr Stadtfeſt halten mo—
gen mit Freuden. Erhore uns, erhore uns

lieber HErre GOTT,
Amen!

D. Samuel
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 Dieſe vaterliche Vermahnung hat deſſen alteſter
Sohn, Herr Samuel Andreas Ovellmalz, weyland

vornehmer des Raths allhier, auch ſeinen Kindern
zum beſten erneuert und wieder aufdrueken laſſen,
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Treuherzige Vaterl. Vermahnung
an meine herzlieben Kinder.

Gnade und Friede Gottes ſeh
mit Euch allezeit.

wErzlieben Kinder, nachdem ſich die
n boſen Menſchen nicht mehr wollten laſS., Miſſethaten

1ſen den Geiſt GOttes ſtraffen, ſondern

trieben, ließ der eiferige, zornige und gerechte
GOtt im Himmel nicht alleine in den Landen
teutſcher Nation, ſondern namentlich auch in
unſerm Vaterland und Churfurſtenthum Sach
ſen, viel lange Jahr grauſame Kriegsemporun—
gen, erſchreckliches Blutvergießen, und unaus—
ſprechliches Elend, nebenſt Hunger, Peſtilenz,
Feuersbrunſten und andern unertraglichen
Strafen entſtehen. Wie denn auch inſonderheit
unſere liebe Stadt Freyberg zu unterſchiedenen
vielenmalen von den Feinden berennet, bloqoi-
ret, und heftig mit Carthaunenſchoſſen, Feuer—
ballen Einwerfen, Miniren, und andern Ein—
fallen beängſtiget, auch Anno 1632. von denen
Kahſerlichen General Holcken occupiret und
eingenommen worden iſt. Da denn die Leute der
maßen gemartert und gekrancket, daß ihnen
angſt und bange geweſen, und lieber ſich den

Tod



Tod, als das elende ſorgliche Keben, gewuntſchet.
Welches auch inſonderheit ich, nebenſt meiner
ſeligen Mutter und altern Bruder, habe erfah—
ren muſſen. Dannenhero Tag und Nacht, eifrig
und emſig, der zornige und gerechte, jedoch auch

grundgutige und barmherzige GOtt angetuf—
fen worden, Er wolle doch, uns arme bedrang—
te und den Feinden im Rachen ſteckende Men—
ſchen, wiederum mit. den Augen ſeiner Gnaden
anſehen, unð aus dem Rachen des großen Wal
fiſches und grimmigen Lowen herauſſer reißenm:
Welches angſtliche Gebeth Er in Gnaden erho—
ret, und von ſeinem hohen Himmelsthron gott—
liche, unſichtbare und uns Menſchen verborge

»ne Errettung gethan, indem Er unſern Feinden
ein Schrecken eingejaget, daß ſie von ſich ſelber
aufgebrochen, und aus, unſer Stadt gezogen
ſind, da wir denn geweſen wie die Traumenden,
und iſt unſer Mund voll Lachens, und unſere
Zunge voll Ruhmens geweſen.

Aber wir kehrtenchald wieder um, und tra—

ten auf den alten Sundenweg, dahero Er uns
andere Feinde, die zuvorher unſere Beſchutzer
waren, nemlich die Schweden erweckete, die uns
Anno 1639. und letzlich Anno 1643. harteblo—

qvirten, und mit unaufhorlichen Schieſſen,
Feuer einwerfen, und blutdurſtigen Sturmlau—
fen barbariſcher Weiſe tractirten. Da es denn
auch der zornige GOtt endlichen ſo weit kom
men ließ, daß die Torſtenſohniſchen Volcker all
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bereit das Petersthor und einen Thurm erober
ten und innen hatten. Ja er ließ es ſo weit kom
men, daß ſie eine ſolche groſſe und weite Mine
ſprengten, dadurch nicht alleine die Futter: und
Zwinger-ſondern auch die Stadtmauer in viel
Lachter lang bis auf den Grund niedergewor
fen wurden, daß die Feinde daruber reiten,
und die Stadt ohne ſondere Muhe, wenn es
GoOtt verhenget, und nicht mitten in der großten

Noth an uns gedacht hatten einnehmen konnen.

Aber da die Noth am großten, war GOttes
Hulfe am naheſten, und ließ ſich der grundgu—
tige und barmherzige GOtt von uns armen,
doch bußfertigen Sundern erbitten, legte dem
nach dem Feinde einen Ring in die Naſen, und
ein Gebiß ins Maul, und fuhrete ihn den Weg,
da er herkommen war, indem er den 17. Febr.
1643. durch die (aber noch von fern) ankom—

mende Reichs-Armee dem ſchnaubenden Feinde
eine ſolche Furcht einjagte, daß er ſich in der
Nacht darvon machte, und dieſe hochſt bedrang-
te Stadt verlaſſen muſte. Fur welche ſonder. und
wunderbare Erloſung, auch augenſcheinliche
Beſtreitung mit Donner, Blitz, Hagel, Wind
und Schnee, wir Jhme allezeit, ſo lange Son—
ne, Mond und Sternen am Firmament des
Himmels ſtehen, und Menſchen an dieſem Orte
leben werden, hochlichen loben und dancken mo
gen. Bevoraus, weil der rechte Friede-Furſt!
JEſus Chriſtus, uns auch nunmehro end—
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lichen den langgewunſchten, edlen Religion- und
Profan-Frieden Anno 1650. aus lauter vater—
licher Gnade und Barmherzigkeit, ohne unſer
Verdienſt und Wurdigkeit, beſcheret hat, weß
wegen denn auch Jch, nebenſt Euer lieben Mut
ter, und den andern Meinigen, GOtt gelobet und
verſprochen habe, nicht alleine alle Jahr in—
ſonderheit den 3. Januarii und 17. Februarii,
wie auch den Tag Maria Magdalena, und
die folgende zwey Tage ein Danckfeſt anzuſtel
len, und in meinem Haußkirchlein Jhme ein
Danckaltarlein aufzurichten, das iſt, dieſelbige
Tage mit ſingen, leſen und bethen, fur die ho—
hen, groſſen und unausſprechlichen Wohlthaten,
die er uns, in dieſen hochſtgefahrlichen Kriegs—
lauften, mit gnadiger Beſchutzung und Erhal—
tung erwieſen hat, zuzubringen, ſondern Jch will

auch hiermit und Krafft dieſes
Euch, meinen Kindern, KindesKindern

und Nachkommen, vaterlichen auferle
get haben, daß Jhr gleichfals nach mei
nem Tode dieſer meiner Vaterlichen
Anordnung nachkommet, und alle Jahr

obbeniemte Tage in aller Gottesfurcht
mit ſingen, bethen, leſen und GOtt lo—
ben zubringet. Wie Jhr dann uber die—
ſem meinem vaterlichen Geboth, welches
ich zum ſtetswahrenden Gedachtniß ha
be drucken iaſſen, ſteiff, feſte und unver
bruchlich, ſo lieb als euch eure Seelen

Seelig



Seeligkeit iſt, und ihr hoffet Kinder des
Jewigen Lebens zu werden, halten, auch
ſolches euren Nachkommen anbefehlen
und auferlegen ſollet, wo ihr anders in
dieſem zeitlichen Leben des Seegens,
welcher frommen Kindern im vierdten

Gedboth verheiſſen, theilhaftig werden,
und dermaleins die ewige Seeligkeit
ererben wollet.

Und wie ich im geringſten keinen Zweifel in euch
ſetze, alſo will ich zuforderſt GOtt im Himmel
Tag und Nacht, ſtundlich und augenblicklich
mit Gebeth und Seufzen anruffen, daß er euch
ſeinen heiligen guten Geiſt in eure Herzen ge
ben wolle, der euch in alle Wahcheit leite, und
in Chriſtlichen, gottſeligen Gedancken, Leben
und Wandel, bis an euer von ihm euch beſtim
tes Ende, erhalte. Und ſolches wolle der grund—
gutige GOtt um ſeines allerliebſten eingebohr
nen Sohns JEſu Chriſti, unſers himmliſchen
Frieden Furſtens willen thun, Amen. Gege—
ben in meinem Studierſtublein Anno 1650.

Herzliche Danckſagung fur die wun-
derbare Erloſung unſerer Stadt Freyberg

aus der grimmigen Feinde Handen
und Gewalt.S. barmherziger, allwiſſender

HErr und GOtt, dir iſt unverborgen,

wie



wie eine geraume Zeit nicht allein die Papiſten,
als abgeſagte Feinde der wahren ſeligmachen—
den Religion, wider dein ganzes Evangeliſches
Kirchhauflein aller Orten, ſondern auch die
Schweden, ſo unſere Beſchutzer waren, wider
dieſes Churfurſtenthum Sachſen, namentlich a
ber wider unſere liebe Stadt Freyberg, gewu—
tet und getobet; was fur giftige Anſchlage ſie
wider dich und uns gemacht, wie ſie alleine da
hin getrachtet, daß ſie uns ausrotten, und wir

kein Volck mehr ſeyn, auch die Freyheit unſe
rer Gewiſſen, und den reinen ſchuldigen Got—
tesdienſt nicht mehr haben ſollten. Ach! groſſer

GOtt, wiewohl iſt dir bewuſt, was fur ſchad
liche Gruben deine und unſere Feinde uns ge—
graben, und wie ſie zumal dieſes Churfurſten—
thum Sachſen ſamt und ſonders zu vertilgen,
und unter zutreten ſich bemuhet haben. Wir
erinnern uns aber auch, o! liebſter GOtt, mit
ſchuldigen Danck, daß du uns nicht in den
Willen unſerer Feinde gegeben, ſondern vom
Himmel herab mit Donner, Hagel, Blitz, Wind,
Regen und Schnee fur uns dein Volck und Ei
genthum geſtritten, auch Chriſtliche Helden er—
wecket, und deinem Volcke Heylande beſcheret
haſt. Du haſt, o! großer GOtt, zu unterſchie—
denen vielen malen unſere Feinde, nachdem ſie

alle ihre Macht zuſammen getragen, und mit
grauſamen Grimm an dein Volck geſetzet hin
ter ſich getrieben; das ſie gefallen ſind und um
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kormen fur dir. Du haſt unſer Recht und Sa
che ausgefuhret, und als einen rechten Richter
dich erzeiget. Du haſt endlich auch das angſtliche
wehmuthige Seufzen deiner armen hochſtbe—
drangten Chriſtenheit in Gnaden erhoret, und
uns den langgewunſchten edſen Religion- und
Profan. Frieden, daß nunmehro ein ieglicher un
ter ſeinem Weinſtock und Feigenbaum in guter
Ruhe ſitzen, und deine ihme verliehene Gaben
genieſſen kann, beſcheret. Damit haſt du augen—
ſcheinlich bewieſen, daß du deinem Volck gna—

dig ſeyeſt. Darum nicht uns, HErr, ſondern
allein, allein deinem Namen, o HErr GOTT,
geben wir die Ehre. Du, du HErr, haſt groſſe
Dinge an uns gethan, der du machtig biſt, und
des Name heilig iſt.

Darauf erſcheinen wir nun fur deinen heili—
gen gottlichen Angeſicht, wir gehen zu deinen
Thoren ein mit Dancken, und zu deinen Vor
hofen mit Loben. Wir erkennen, daß du unſer
HErr und GOOtt biſt. Wir richten dir hiermit
abermal ein Danckaltarlein in unſerm Haus:
kirchlein und in dem Tempel unſerer Herzen
auf, wir bringen dir unſer Lobopfer, und ſpre—
chen: Hochgelobet ſey GOtt, und hochgeprei
ſet ſey dein herrlicher Name. Wir ſingen dir hier
mit unſer Dancklied. Denn du haſt unter uns
Wunder gethan. Gepreiſet ſey dein heiliger Na

me ewiglich, du haſt eine herrliche That gethan,

du



Du haſt geſieget mit deinem heiligem Arm,
gelobet ſey dein hochherrlicher Name ewi—

glich.

Roß und Wagen haſt du mit deiner Herr—
lichkeit geſturzet, deine Hand hat die Feinde zu
ſchlagen, du haſt deinen Grimm wider ſie aus—
gelaſſen, und ſie wie Stoppeln verzehret, gelo—

bet ſey dein hochherrlicher Name ewiglich. Du
haſt Furcht und Erſchreckniß uber deine Feinde

geſchickt, du haſt Angſt und Zittern uber ſie
kommen laſſen, gelobet ſey Dein hochherr—
licher Name ewiglich. Boſe ſind geweſen
die Volcker, und haben doch geben muſ—
ſen die Flucht; Geruſtet haben ſie ſich, und ha—
ben doch endlich geben muſſen die Flucht: Ge—
ſturmet haben ſie unſere Mauren, Thore und
Thurme, und haben doch geben muſjen die
Flucht: Beſeſſen haben ſie auch unſere Stadt,
und haben doch nehmen muſſen die Flucht; Be—
ſchloſſen haben ſie viel blutdurſtige Rathſchlage
uber uns, und es iſt nichts daraus worden; Be—
redet haben ſie ſich, und es iſt doch nichts beſtan—
den, das haſt du alles gewendet und gewircket,

o ſtarcker GOtt, darfur ſey nun gelobet und ge—
preiſet dein allerheiligſter Name immer und ewi
glichz; Du haſt, o liebſter GOtt, dich aufgema—
chet und uns geholfen; Du haſt unſere Feinde
auf den Backen geſchlagen, und zerſchmettert

der Gottloſen Zahne, bey dem HErrn haben

c. wir



wir Hulfe gefunden, und deinen Seegen uber
dein Volck. Du haſt uns mit deiner rechten
Hand geholfen gewaltiglich, daß unſere Feinde
niedergeſturzet worden, wir aber aufgerichtet ge—

ſtanden, gelobet ſey auch deswegen dein aller—
heiligſter Rame ewiglich.

Ach! HErr GOtt, du haſt uns Rache gege
ben, und haſſt uns errettet von unſern Feinden,
du haſt uns geholfen von den Freveln, dafur ſey
gelebet du unſer Hort, und du GSTT unſers
Heils muſſeſt erhaben werden ewiglich. Wir
bitten dich auch darneben herzlich und demuthig,

o grundgutiger GOtt, belohne wohl die ange
wandte Muhe und Treue allen Ehriſtlichen Po
tentaten, Helden und deiner arinen Chriſtenheit
Beſchutzern, hohen und niedern Standesperſo—
nen, und der lieben Jhrigen, abſonderlich. dem
hochldblichen Hauſe zu Sachſen, verleihe Jhnen
langes Leben, beſtanvige Geſündheit, gluckliche
und friedliche Regierung, und erhalte deinen
Frieden zu ewigenZeiten ſey um das ganzeChur
rurſtenthum Sachſen, und deine geſanimte Kir—
chen aller Orten, in und auſſerhalb des heiligen
Romiſchen Reichs eine feurige Mauer, halte dei
ne Gnadenaugen uber demſelben ſteis offen, be—
hute üns allerſeits wie einen Augapfei im luge,
beſchirme uns unter dem Schatten deiner Flu—
gel fur den Gottloſen, die uns verſtdren wollen,
fur nuſern Feinden, die um und um nach unfer

Seelen



Seelen ſtehen. Ach HErr, mache und halte feſt
die Riegel unſerer Thore, mache dich auf, uber—
waltige unſere Feinde ferner, errette unſere See
len von denen Gottloſen mit deinem Schwerdt,
und gieb alle und jede Feinde deiner wahren
Chriſtenheit in die Flucht, zerſtoſſe ſie wie Staub
fur dem Winde, räume ſie weg wie Koth auf
der Gaſſen. Gedencke doch, o HErr, daß der
Erbfeind der Turcke, Papſt, und viele gott—
loſe Volcker, dich den HErrn ſchmahen, und ein

thoricht Volck laſtert deinen Namen. Erhebe
dich GOtt, und ſturze den Turcken, das Anti
chriſtiſche Pabſtthum, alle irrige Secten und
Rottengeiſter, und blutdurſtige Volcker, uns a—
ber erhalte dein Wort, welches iſt unſers Her—
zens Freude und Wonne, wir ſind ja nach dei—
nem Namen genennet, HErr GOtt Zebaoth,
und du weiſt, daß wir allein um deinet willen
verfolget worden. So behute uns nun fur den
blutdurſtigen Rathſchlagen und Handen aller
unſerer Feinde und mache ſie zur Narr und
Thorheit, bleibe du bey uns, daß du uns helfeſt
und erretteſt. Erhalte, o du GOtt des Frie—
dens, dein. Volck und dieſes Churfurſtenthum
Sachſen, abſonderlich unſere liebe Stadt Frey:
berg im Friede. Du haſt deinem Volck zugeſa
get, daß du ihm Friede geben und erhalten wol—
leſt. Ach ſo thue es auch, o grundgutiger Gott,
laſſeldoch Gerechtigkeit und Friede einander ſich
kuſſen, erhalte uns den lieben edlen Frieden in

c 2 unſern



unſern Thoren, und habe lauter Gedancken des
Friedens uber uns. Du haſt ja, ogetreuer Gott,
der großen Herren und Potentaten Herzen in
deiner Hand, ſo neige und erhalte ſie doch bey
guten Frieden, und zerſtreue die friedhaßigen
Volcker, die da gerne kriegen. So wollen wir
dir auch dafur Lob, Ehre, Preis und Danck ſa

4 gen hier zeitlich und dort ewiglich, der du lebeſt
0 und regiereſt ein einiger, wahrer, hochgelobter,

1 und hochgebenedeyter GOtt, von nun an bis
»n in Ewigkeit, Amen.
4 n

al
Das Andere Gebeth.

 Du allerheiligſter HErr und GOtt, der
h du ein GOtt des Friedes biſt und heißt,

wir erinnern uns noch wohl, welchergeſtalt du
um unſerer uberhauften Sunden und ubermach
ten Miſſethaten willen viel lange Jahre mit grau
ſamen Kriegsempornngen, erſchrecklichen Blut
vergieſſen, und unausſprechlichen Elend hin und

wieder, zumalen in unſerm geliebten VaterlandqJ Ceutſcher Nation, namentlich auch in dieſem

Churfurſtenthum Sachſen, gezuchtiget und ge
ſtrafet haſt, o liebſter GOtt, mit was heiſſen Zah
ren und Thranen haben das Rachſchwerdt und
deine ſcharfe Kriegesruthen viel tauſend Men—

ſchen, hohes und niedriges Standes, beſeufzet
und bejammert, die ihr Land und Leute, Haab
und Guter, ihr Weib und Kinder, die ihre Ehre

und
I



und Vaterland haben einbuſſen und verlieren
muſſen. Dieſe deine gerechte Strafe nun haben
wir ſamt und ſonders wohl verdienet, deñ wir be
kennen, daß wir leider deinen Bund ubertreten,
daß wir geſundiget, unrecht gethan, gottloß ge
weſen, abtrunnig worden, und von deinen Ge—
bothen abgewichen waren. Wir gehorchen nicht
deinen Knechten und Propheten, die in deinen
Namen unſern Konigen, Furſten und Lande
predigten. Ja HErr, wir, unſere Konige, Furſten
und unſere Vater muſſen uns ſchamen, daß wir
uns ſo an dir verſundiget hatten, daher traf uns

auch der Fluch, daß du ſolch groß Ungluck eine
Zeit lang uber uns ergehen lieſſeſt, daß derglei—
chen unter allen Volckern nicht geſchehen iſt.
Ach HErr, du wareſt wacker uber uns mit allen
Ungluck, das du uber uns ergehen lieſſeſt, wir la
gen aber fur dir mit unſerm Gebeth, nicht auf un—

ſere Gerechtigkeit, ſondern auf deine, groſſe
Barmherzigkeit. Solch unſer Gebeth und Flehen
erhoreſt du auch, wareſt uns gnadig und ver—

zogeſt nicht, um dein ſelbſt willen, deine Hulfe.
Ach GOtt, du thateſt deine Augen auf, und ſar
heſt, wie dein Volck ſehr verſtoret war. Du haſt
den unbillichen Kriegen in dieſen Landen nun—
mehr geſteuert, die Bogen und Pfeile zerbrochen,

die Schwerdter zu Sicheln und Pflugſcharen
gemacht, und den lieben allgemeinen Frieden ge—

geben. Regiere auchferner der groſſen Haup
ter und Potentaten Herzen und Gemuther, und
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neige ſie zugriede und Ruhe. Hilf, daß dein Volck
in ſtolzer Ruhe wohne, und fur aller Unruhe ins
kunftige gnadiglich befreyet ſeyn moge. Erhal—

te den heilſamen allgemeinen Frieden! Haſt du
uns doch im Friede geſchaffen, ach! ſo erhalte

Huns auch in deinem Flriede, du friedliebender
HErr und GOtt. Beny dir iſt nichts unmoglich,
denn du kanſt leichtlich alle Ungeſtume abwen—
den, und verſchaffen, daß alles ganzſtille ſeh. Sol
ches thue auch, du allmachtiger HErr und GOtt!

Stille du das Brauſen des Meeres das Brau—
ſen ſeiner Wellen, und das Toben der Vol—

„cker. Mache aller Unruhe ein Ende, und hilf,
daß  in unſerm Kande Ehre wohne, daß Treue
und Gute einander begegne, Gerechtigkeit und
Friede einallder ſich kuſſen. Ach! HERR,
thue uns Guts, ach HERR, laß wohlgehen
und Friede ſeyn inwendig in unſern Mau—
ern. Ach HErr, mache und halte feſt die Riegel
unſer Thore, und ſegne deine Kinder drinnen.
Erhalte in unſern GrenzenFriede. Vor allen Din

gen aber laß deinen gottlichen heilwartigenFrie—
den, der hoher iſt denn alle Vernunft, uber Herr—

ſchafft und Unterthqnen, uher Geiſt und Welt
liche, uber Große und Kleine, uber uns und
unſere Nachkommen halten und walten, hier zeit
lich und dort ewiglich, daß wir dir deinen Dienſt
in Friede und Ruhe gehorſamlich leiſten, und fr
alle deine hohe Wohlthaäten dermaleins Lob,
Ehr Prtin. wid. Danck ſagen mogen, gn dem



Ort, da Freude und Friede iſt die Fulle, und lieh—
liches Weſen zu deiner Rechten ewiglich. Das
gieb und verleih uns mit ewigen Gnaden, o
HErr GOtt Vater, Sohn JESu Chriſte,
und Heiliger Geiſt, du einiger wahrer hochge—
lobter und hochgebenedeyter, von nun an bis
in alle ewige Ewigkeit, Amen.

Das Dritte Gebeth.
Xlllmachtiger, Grundgutiger, Barmherziger
5 GoOd1 und Dater, dir ſey Lob, Ehr,

S und Danck geſaget, daß du uns, dein Volck

e At

und Eigenthum, mit ſo gnädigen Augen zu unter
ſchiedenmalen, ſonderlich Anno 1632. 1639. und
1643. den 17. Februarii in Gnaden angeſehen, un

ſere Thränen und Seufzen, welche wir aus ge—
angſtigten Herzen und Gemuthern zu dir abge
hen lieſſen, aus lauter Gute erhoret, und uns von
unſern grimmigen und hochmuthigen Feinden ſo
gnadiglich errettet und erloſet haſt. HErr, du

groſſer GOtt, du haſt fur uns, dein armes und
geringes Hauflein, geſtritten, du haſt von deinem

heiligen Himmel Wunder gethan, und denen
blutdurſtigen raſenden Hunden den Rachen zugf
halten, daß ſie uns nicht zerfleiſchet und in ihrem
Grimm aufgefreſſen haben. O HErr, du haſt den

damaligen Commendanten, Officierern, Solda—
ten, Burgern, Berg/ und Bauersleuten, und allen

denjenigen, welche ſich des hochmuthigen Feindes
mehr als barbariſchen Wuten und Toben wider—
ſetzet, ihre Arme geſtarcket, daß ſie ingeſamt ritter-
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Vä

lich gefochten, auch zu unterſchiedenmalen in dem
Sturmen obgeſieget haben.

Du, du Konig aller Konige, und HErr aller Her
ren, haſt die Reichsarmee, ſo damals noch ferne war,

herzu geholet, daß durch dieſelbe der Blutſturzer von

unſer Stadt abgetrieben, und in die Flucht gejaget
worden. Solches haſt du, o HErr, deswegen ge
than, damit unſere ſtarcke Zuverſicht und Hoff
nung, die wir auf deine grundloſe Barmherzigkeit
ſtets geſetzet, nicht zu Schanden gemacht, auch wir
nicht ganzlichen ruiniret, und nach des Feindes Jn
tent mit Strumpf und Stiel ausgerottet werden
mogten. Darum ſoll dieſe deine groſſe Gnade nim
mermehr von uns und unſern Nachkommen ver
geſſen, ſondern ſolche ſo lange allhier geruhmet wer

den. als Sonne, Mond und Sternen am Firma
ment des Himmels ſtehen bleiben, und Menſchen
ſich an dieſem Ort aufhalten werden.

O HErr GOTT Jater, HErr GOtt Sohn,
HErr GOtt Heiliger Geiſt, ſey uns gnädig, behu—
te uns ferner fur deraleichen groſſen Drangſal
und Herzensangſt. O vbarmherziger liebreicher
GOtt und Water, erhalte bis ans Ende der Welt
den allgemeinen hochedlen Religion- und Profan
Frieden, daß dein heilig ſeeligmachendes Wort
unter uns ausgebreitet und in allen Landen verkun
diget werden, deßgleichemauch ein ieder unter ſei—
nem Weinſtock und Feigenbaum ſicher ſeyn, und
die Wercke ſeines Beruffs ohne Hinderniß ver
richten konne. Und das wolleſt du thun, o treuer
GoOtt, um deiner wahrhaftigen Verheiſſung, ja

um dein ſelbſt willen.
Amen!

A. Johann
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 As Schiff, in welchen einſt die Jun
ger JESU waren,So. Sie mit aufs
Meeer gefahren,

Ward, da ein Sturm entſtand, mit Wellen
ganz bedeckt,Und iihrer aller Herz durch die Gefahr er—

ſchreckt!
Sie meinten insgeſamt, ſie wurden muſſen ſterben
Drum riefen ſie mit Macht! HErr hilf uns, wir

verderben:
Eruwecke dich, o GOtt! was ſchlafſt du!

wache auf!
Beſanftige das Meer, und ſtille deſſen Lauf!
O! Jeſu, der du uns nichtlaßt vergeblich ſchreyen,
Komn! großer Helfer komn! das Herze zu erfreuen!

Es koſtet dir ein Wort; ſo iſt die Noth vorbey,
Ach denckt anJubeliahr, was JESu

BHulfe ſey!Wohl allen, die ihn noch bey ſich in Schiffe haben!
Wenn ſich Gefahr erregt, kan er das Herze laben!

kauft auch der Feind, gleich Sturm, GOtt
wendet alle Noth,

Und in der Theuerung giebt er den Seinen

Brodt!
Kommt Hollenangſt darzu, das arme Herz zu

krancken!
Der GOtt des Friedens will mit Nectar wie

der trancken!

Was



Was bange Furcht entſeelt, und ſchmachtend,

troſtlos ſitzt,
Hier iſt ſein theures Blut, ſo uns vor allen

ſchutzt.
Wir ruhmen dieſes auch an dieſem Jubeltage,
Da hundert Jahr vorbey und Freyberg frey

von Plage,
Von ſeiner Feinde Wuth, und was nur

Jammer heißt!
Gluck auf! du edler Berg! der Hochſte ſey

gepreißt!
Bishero hat uns Gott und JEſus beygeſtanden,
Ach! EOtt der rechte GOtt! iſt noch bey uns

vorhanden!
und wo ſeinFreyberg nur vor allen Jeſum liebt,

Veredelt alles ſich was Gold und Silber giebt!
Nun unſer Lob ſoll ſich, mit frohen Danck ver

binden,
gir wollen andachtsvoll vor GOtt uns laſ—

ſen finben!
Gelobet ſoh von uns der HErre Zebaoth
Der Freyberg hat erloßt poi ſeiner Feinde

Noth!
Kein ſolcher Sturm ſoll mehr, das Lebensſchiff

umtreiben,
GOtt will daß Stadt und kand; vor Feinden

rruhig bleiben!
Die Bater dieſer Stadt, beglucke Sicherheit,

bringe GOtt zur frohen  Seligkeit.

D Die

Wd
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Muß gleich fatal nothwendig, heißen.

¶JZJe Zeit da nunmehr hundert Jahr,
 Vorbey, kann manches uns vorſtellen!

Da Feind, Noth, Elend und Gefahr!
Mein liebes Freyberg wollten fallen;
Doch blieb es feſt bey den Gedancken:
Jn GoOtt darf unſer Muth nicht wancken!

Ein Heer von Wuth und Grimm erhiztzt,
Sucht uns mit Feuer zu verletzen,

Wohl dem der GOtt in Schooſe ſitzt,
Den kann kein Feind in Schrocken ſetzen,
Der Heldenmuth fangt an zu kampfen,

Und laßt durch keinen Sturm ſich dampfen!

Man nennt die großte Heldenthat,
Sein eigen Herz zu zwingen wiſſen;

Dabey giebt GOtt uns dieſen Rath:
Halt Glauben und ein gut Gewiſſen, 1.Tim.ung.
So muß, ſo wird, es dir gelingen,
Zu rechter Zeit in allen Dingen!

Mein Einfluß wurckt bey ieder That,
Wer ſich um meine Huld bemuhet,

Der findet bey mir weißen Rath,
Und daß nichts ohne mich geſchiehet!
So bleibt das Herz ohn uberwunden,
Bey guten und bey boſen Stunden!

Was thorichte Vernunft entdeckt,



Doch weil ſie ſich nicht weit erſtreckt,
Und auch den Satz nicht kann erweißen,

So bleibet GOttes Vaterpflege,
Der Urſprung aller unſrer Wege!

Dieß ruhmet heute unſer Mund,
Wir fallen vor dir Herrſcher nieder!

Und machen GOttes Wege kund,
Durch angenehme Jubellieder!

Da GOtt der Frommen ihre Sachen,
Weiß ſo und ſo, recht gut zu machen.

Was Oott in ſeinen Rath beſchlußt,
Geht fort bey Glucks- und Unglucksfallen;

Ob ſich auch ganz erboßt, ergießt

Die Fluth, mit aufgethurmten Wellen,
So ſpricht dabey, der HErr der Erden:
Aus Boſen muß doch Gutes werden.

Was Menſchen Thorheit boſe macht,
Weiß GOttes Weisheit gut zu machen

Mein Freyberg habe darauf acht:
GOtt weiß den Ausgang aller Sachen,
kaßt GOtt es auch aufs Hochſte kommen,
Es dient zum Beſten ſeinen Frommen.

Das macht geduldig, muthig, ſtarck,
Daß Feindes Starcke nichts zu achten,

Es dringt durch Adern, Geiſt und Marck,
Wenn wir des Hochſten Macht betrachten,

Und



Und wer ein Herr voñ ſolchen Muthe,
Der ringt mit Teufel, Fleiſch und Blute.

Seh't doch, was GOtt vor Wunder thut,
Wir trincken, wie aus guldnen Schaalen,

Den Frieden, der in GOtt beruht,
Der uberſteiget Maaß, und Zahlen,
Und endlich muß nach Streit und Kriegen,
Sein Jſtrael, und Freyberg ſiegen!

Wohlan! nach ſchrockenvoller Nacht,
Dieß Wort, ſoll Freybergs Loſung bleiben,

Ein heitrer Himmel uns anlacht,
Da denn der Sieg nicht zu beſchreiben,
Wenn GOtt nun ſelbſten, bittre Feinde,

Sturzt, und bedrcket ſeine Freunde! tag

Eine Parodie, auf das Lied:

JEſu hilf ſiegen, du Furſte des L.

OEſu hilf ſiegen dü Furſte des Eebens
D Wenn Feinde, als Lowen nun brechen

erein,Da warlich die Noth, nicht etwan vergebens,

Sondern uns drohet, hochſt angſtlich zu ſeyn.
Wenn Torſtenſohn durſtet, und dencket auf

Rancke J ülWie er dein Zion, deln Freyberg recht krancke!

2. JEſu



/2. JEſu hilf ſiegen, da alles will ſincken!
Und wir wie dorten, ganz furchterlich ſchreyn,
Hilf uns, HErr JEſu, wir muſſen ertrincken!
Feuer und Gluth die Feinde ausſpeyn.

Den offenen Rachen der Hollen wir ſehen
Hilf uns HErr JEſu, ſonſt iſt es geſchehen!

3. Hilf uns HErr JEſu, laß endlich erblicken
Jtzo dein Heyl: die Stadt iſt berennt.

Ach! Feuer und Dampf, das will uns erſticken,
Holcke, mit Feinden nun ſanget, und brennt,

Graf Gallas kommt an, mit feurigen Ballen,
kaßt klumpenweiß Feuer von Himmel abfallen!

ARlIlA.
Trennet euch ihr duncklen Lufte,
Samntmlet die zerſtreuten Dufte.

Durch den hellen Sonnenſchein,
Donnerwolcken, weicht beyſeiten,
Denn ein helles Licht der Freuden,

Bricht mit vollen Glanz herein!

4. JEſu hilf ſiegen, du willſt auch ſtets ſiegen,
Freyberg umgiebet ein himmliſches Heer.

Schweden, als Feinde, die muſſen erliegen,
Die Stadt iſt entſetzt, das Lager iſt leer,

Drum JEſus! mein JEſus, und Helfer ſoll
heißen,

Von welchen uns ewig kein Teufel ſoll reißen!
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